
mäßıg Lieder Aus jeder VE  CmMn enera- Daß es aber n 1mM ona Maı 9084
tiıon sıngen. Nun esteht ZWaTr weıterhiıin dıie mehr als 154 reine Konzertveranstaltungen in
Möglic:  eıt, daß WIT Formulıerungen benut- den freikırchlichen und evangelikal-landes-
ZECN, die den Menschen herabsetzen, das Häß- kirchlichen Kreisen der Bundesrepublık gab,
1C betonen oder gal beleidigen lingen Was alleın be1 einem niedrig veranschlagten
Vor em jedoch singen WITr dıe Lıeder VeOI- Durchschnittsbesuch VO  —; 250 uten Nnapp

Generationen, dıe eıne zeitlose Bot- 40 Menschen bedeutete, darüber machen
schaft enthalten. Diese großen Gesänge stel- sich alle Ortspastoren mıt schwindendem

Gottesdienstbesuch auch krıtisch edankenlen das Ungewöhnliche dar; S1eE sınd nıcht
ablOsbar mıt den zeıtgebundenen Irrungen Schon mischt sich in dıe Euphorıe über die
ihrer Epoche verbunden. uch WIT heute fel- ethoden- und Formenvielfalt das Wort VO
CIMn und besingen uns selber. In unNnseIeI „Kulturbaptismus“
Selbsteinschätzung sınd WIT eıt VOTaNSC- TUN! sıch eın Daar grundlegende Ge-
kommen. Ich persönlıch bın froh und danken über das Verhältnis des Evangelısten
gleich nıcht ohne Sorge, ecmMnmn WIT auf das, seiner Kultur machen
Was uns heute bewegt, 1mM Lied antworten „Jesus hatte nıcht nötig, daß ıhm jemand
Ellwood Wolf Zeugnis über den Menschen ablegte, denn

wußte elbst, Was 1m Menschen ist  “ Joh 2,Assistant Edıtor of „Foundations“ 25) Wır, seine Nach{folger und Verkündıiger,Open Door Eistates North, Apt E-205 sınd nıcht esus und tun deshalb gut daran,Norriston Road and Tennis Avenue uns die „Zeugnisse dessen, Was im MenschenSpring House, Pennsylvanıa iM anzuschauen, uns also sehr interessiert
USA mıt Kultur beschäftigen.
eKurzte und für den deutschen Sprachbereich überarbel-
teie Fassung; T1g1nal In Foundations, Baptıst Journal ultur, der gestaltete Raum
of Hıstory and Theology, 22 (1979) „Kultur“, das ist die gesamte Gestaltung des

Lebensraums eines Menschen analog se1l-
NeN Denkvoraussetzungen ein dürrer ph1-
losophischer Oberbegri für Wırtschaft, Po-
lıtık, Wissenschaft, unst, Religion. Lıtera-
LUr, Theater, Kıno, us1ı und Medien sınd

Evangelisieren In einer sens1ıble Seismographen dessen, Was in
ICH erzen und Köpfen vorgeht. Ich Sagc be-sakularen Kultur wußt in UunNnseren erzen und Öpfen, denn
der Evangelıst ist ja kein Außerirdischer, Aaus
dieser Kultur herausgenommen und ihr CMN-

Überarbeitetes Referat Vor der Evangelisten- überstehend, daß CI objektiv be- oder VCI-

Konferenz der eimatmıssion des Bundes urteilen könnte. uch eın Evangelıst ent-
Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden scheidet analog seiner Tradıtion und
Januar 1984 Denkvoraussetzung, welche Bılder 1m

Wohnziımmer aufhängt, welche Musık gCI-
Dal} INanl das zeıtlos gültige Evangelıum muiıt hört, welche Bücher in den Urlaub mıiıt-
zeitgemäßer Musık weitersagt bzw. -singt, ist nımmt. Was IN UNS Menschen also efüh-
seıt 25 Jahren nıchts eues Daß INal ılme len und edanken, AÄngsten und Wün-
und Diıaserien zeıgt, dürfte seıt Jahren schen vorgeht, 1e über dıe unge und dıe

se1ın, und Tanz-, Theater- und Pan- Finger in unsere Umwelt, materıalısıert sich
tomımegruppen 1ın den Evangelisationen 1ın Manuskripten, Texten, Spielen, Bıldern,

Gemeinden gewöhnen WIT uns gerade. Ofen und Dre  uchern und gestaltet den
Dal} neben der klassıschen Vortragsveranstal- Lebensraum „Kultur“ als Aus-Druck, als

Projektionswand.tung mıt Beiprogramm eine eigene Art Zu-
sammenkunft entstand (das geistliche KOn- Wenn ich also Urc eine aktıv interessierte
ZEIT, die alkshow, der Gästeabend, der Fılm- Beschäftigung miıt unNnseIer Kultur mehr über
en!| das Festival) arüber freut sich das den Menschen ertfahren kann, dem miıch
missionarische Herz dem „auf esus geschickt hat, woher stammt dann das
daß fliche für TLSLUS würden Desinteresse mancher Verkündiger ihrer
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außergemeıindlichen Umwelt? Natürlich be- en Es g1bt aber keine Begabung, die nıcht
schreıbt n]ıemand besser als die Heıilıge Gottesgabe wäre, und das Wort Talent ist
chrift, „Was 1Im Menschen ist“, und doch nıcht uUumsonst dem biblischen Gileichnis ent-
are 65 eine bıblizıstische gnOTranz, alle Kul- ommMmen Es ist ein alter humanıistischer
{ur als unerheblich für die evangelıstische Re- Aberglaube meınen, NUur der: dem dıe
de abzutun und senkrecht Von oben, ohne Kultur das eın und €e€s sel, könne eın wahrer
rechts und lınks anzustoßen, das ew1g gültige Kulturträger se1in. Das Gegenteıil ist wahr.
Evangelıum In den aum tellen Dieser Kulturvergottung ist der sıchere Weg ZUT
aum 1st nämlıich bereıts gestaltet, ist VON Kulturverderbnis. Der Mensch mul3 eine
deren miteingerichtet worden, und deshalb kulturtranszendente Mitte seines ens
bricht der Evangelıist da nıcht sıegreich mıt aben, damit die Kultur menschlıch werde
„‚Gott; dem ganz Anderen  “ miıt der alles C1- und menschlıch bleiben kann 1C| die
schütternden Krisis des Gerichts hineın, SOIN- Kultur macht den Menschen menschlich,
dern oft stellt als lächerlich ah- sondern der wahrha menschlıche Mensch
nungsloser Liıeferant eın beziehungsloses macht die Kultur menschlıich Der Mensch

ırd aber erst wahrha menschlıch 1U inFossıl in den aum und geht wieder. Und
selbst WEn WIT als Verkündiger uns Adus „Lie- demaße, als w{ seine Bestimmung erkennt. 6

be den Verlorenen“ nach den Denk- und Anders ausgedrückt: Sie können als Evange-
Gefühlsvoraussetzungen uNseTesS Gegenübers lıst heutzutage en verlorenen Söhnen die
erkundiıgen, tun WIT das meiıst Aaus ekundär- Frage tellen „Was hast du, du nıiıcht
lıteratur über s1ie. EeVOT Pastor selbst in empfangen hättest“ und werden auf eın
eine Dıskothek geht, mıt Studenten In der L. f3 breites Bewußtsein für verlorengegan-
ensa spricht oder dıe Skatbrüder in der genNC Gottebenbildlichkeit, für verzerrte
Vereinskneipe Sportplatz kennenlernt, abnstabe und zweckentfremdete Schöpfung
lıest 6r heber eın Buch über Jugendpsycholo- stoßen. Von un: als der Hamartıa, der ziel-
gle, eins über Geistesströmungen der Gegen- verfehlten Bestimmung sprechen, empfin-
WAar‘  + un! eins über dıe Sozlologıe der Arbeliı- den selbst hartgesottene Skeptiker nıcht als
terklasse. Die wenigen beherzten Prediger, evangelıstische Zwecklogık Wiıll Es
dıe tatsächlıc mıt einem unverheırateten lohnt sıch, Paulus auf den Areopag folgen
Ehepaar picknicken gehen, sıch VOoOnl einer und nach den lıterarıschen oder sonstigen
‚roten  “ oder „grünen Lehrerin in ihr bevor- kulturellen Anknüpfungspunkten für dıe

zugtes Programmkıno einladen lassen oder Predigt suchen WasZdaß WIT
den Jährliıchen Besäufnisdaten des S1e kennen

Schützen-, Urn- und Kegelvereins ihres Dor- ber Vorsicht: Vor allem junge Erwachsene
fes gehen diese Spezles sehen und spüren sehr chnell, ob WIT 1Ur verbatım
hören dann aber NUTI, Was s1e VO and- SCTC vorher festgesetzte Posıiıtion und ach
punkt des Evangelısten aus suchen; glückli- ZwWel Sätzen erkennbare Marschrichtung mıt
cherweıse) eingenommen Vvon der heilma- Lesefrüchtchen garnieren, ob WIT anbiedernd
chenden Krafit Gottes, sınd sS1e doch (un- Von Stippvisiten In ihre „Szene“
glücklicherweise) völlıg voreingenommen, berichten w1issen oder ob eın aufrichti-
die Spuren dieser Kraft Gottes schon 1m Le- CS, eın echt gelebtes Abholen ist, eın Wiıssen
ben des Gott-losen aufzuspüren. den letzten est „Erbteıil des Vaters”, der

da gefunden wurde.
Auch sakulare ultur ist Gottes Welt Ich bın keın Befürworter der „T’heologıe des

Wır sehen den verlorenen Sohn mıt den Hu- Dıalogs“ 1ın der 1Ss1ıon und stimme doch
ICcCH Prasscnh und be1l den Schweinen hungern dem Neugulnea-Missıonar Walter Freytag Z
und konzentrieren Nun unseTe Anrede dar- ennn CI konnte „Man hat die andere
auf, dıe uren und dıe Schweine identifi- Religion N1IC: WITKIICc verstanden, bevor
zieren, dıe Dıstanz ZU VaterhausS- INan nıcht Von ihren Erkenntnissen In ersu-
SCI] und dıe Rıichtung des Heimwegs aufzu- chung geführt wurde.“* Meist halten WIT unNns
zeigen. Was WIT manchmal VeETBESSCH, ist Es das Umgekehrte zugute: Nıe, weder emot10-
ist das Erbteil AUus des Vaters Haus, das da nal noch nteliektuell, VON einem nıchtchrist-
verpraßt und zweckentfremdet wird! Emil lıchen Fiılm, einem Buch, einem Theaterstück
Brunner schreibt: „In der Kunst ist dıie Be- zutiefst gepackt worden se1in.
gabung, das Talent, das Genie das Entschei- Wie würden WITr in den Gewissensnöten eines



Petrus entscheıden, der eine Vısıon hat, dıe ken des Heiligen Geıistes, VON der aldıgen
Wiederkunft des errn, die den 1C und1m ıderspruc seiner bisherigen chrift-

erkenntnis steht, Von dem esus tun das Herz der Christen gefangennehmen soll
verlangt, Was ıhm bısher streng verboten WaIl, Was hat das mıt den ufgaben kultureller
und der schlıeBlic. seinen Kornelius dann Gestaltung tun?

Und doch muß 6S eine tiefe Beziehung gebendoch tauft, ohne die Deckung der Jerusalemer
Gemeinde vorab einzuholen Apg und 11) zwischen uns und christliıchem Glauben
Kr begründet seın Abweichen VOl der bis- 1le großen Propheten sraels sind zugleich
herigen Praxıs damıt, daß „CGott den Heıiden große Dichter SCWESCH, Von Amos bıs ZU

großen Propheten 1mM Exıl Es gibt kaum eındie Jeiche abe wıe auch uns  “ gegeben habe.
Und dıe Jerusalemer „wurden still, priesen Wort Jesu, das nıcht eın leines Kunstwerk
Gott und sagten: Iso auch den Heıden hat wäre. Weıl dıe bıbliısche Ausrichtung des
Gott die Buße ZU Leben gegeben!“ Was Menschen auf das Gottesreich den Menschen

sıe überzeugt? Kornelius. Der €1 nıcht aus seinem zeitlich-ırdiıschen Leben her-
1ICc das Heidentum: Es sel1 hier 1U ausnımmt und VO  - dıesem jedes Interesse ab-
Rande vermerkt, daß dıe den überord- ziehen läßt, spiegelt dıe Kirchengeschichte e1-
nenden Begriff „Heidentum“ nıcht benutzt, 1mM neutestamentlichen Zeugni1s selbst
sondern immer VO  — „den Heıden spricht. gelegte Dialektik zwischen Kulturtranszen-
Müllten WIT Vvon den vielerle1 antıgött- denz und Kulturımmanenz wider.
lıchen „Strömungen“, „Kräften“, „Partejen“
oder VO  —; „dem Säkularısmus“ Von ıne ursprünglıch rein eschatologische EWE-
namentlichen Einzelpersonen, Von 1im Tele- gunNng wırd In dreihunder Jahren ZU elt-
onbuch erreichbaren Menschen reden, 1ele integrierten Staatskırchentum ; dıe dagegen
manche Predigt ganz anders AQuUus. nders protestierende, asketisch-weltflüchtige EeWE-
gefragt: eiche Konsequenzen hat Feindes- gSuUuNg des Mönchtums wird ın den folgenden
1e für dıe evangelıstische Jahren ZU entscheidenden Kulturträ-
Ahneln die (musikalıschen, bıldlıchen, dı- gCI, ZU Brennpunkt VOoONn Wissenschaft und

Kunst. Der Bıldersturm der Reformationda  ıschen ethoden und Formen unNnseIcI

evangelıstischen Verkündigung bıs Kon- zieht eine Hochblüte der Kirchenmusık nach
SrucNz den säkularen Pendants, kommt 1M- sıch, und der wieder weltflüchtige Piıetismus
INeT wıeder dıe Frage nach der Wertneutrali- stimulıert eine VoNn Erbauungsschrift-
tät Von Formen auf. Die Befürworter u- (um, erfindet den Buch-Kolporteur und
reller 1e In der Verkündigung verweıisen gründet Verlage.
dann auf exte, auf die Integrität des Verki}n- mmer geht 65 die auch Ormale Identität
digers, auf die Intention, auf „Ethık VOT As- der Gemeinde In einer fortschreitenden Säku-
thetik“ 1C der WeC heiligt dıe Mittel, larısıerung. Der prophetische Verkündigungs-
sondern der Heilige Geist heilıgt dıe Miıttel auftrag, den die 1SS10N Ja wesensmäßig mıt
Die Krıtiker Olches „Kulturbaptismus“ bla- el hat, bedeutet außer Spiegelung des
SCIH ZUI bewußten Abstinenz, beziehen I1u- Zeitgeschehens 1m Lıichte des Wortes ottes
thers Zwei-Reiche-Lehre auch auf die ünste auch: ber dıe Zeıt hinaus deuten. Nun sınd

aber chriıstlıche Geschichtsdeutungen eınund iragen angesichts einer völlıg säkuları-
sierten Kultur mıit salm 137, „Wie könn- eikles eschäft, we1l den stark eschatolo-
ten WIT des Herrn Lied singen auf remder gischen Entwürfen das 1um der „Erbsen-
Erde Dieses Hın- und Hergerissensein zählerei“ und Zwecklogik anhaftet und den
ist alt WwWI1e dıe Gemeinde Jesu selbst mehr diesseitig-sozlalen Vorstellungen VO

sıegreich hinanwachsenden Gottesreich leicht
Der kirchengeschichtliche Pendelschlag nalver Optimismus vorgeworfen werden

Jesus VOoO Reich ottes in einer Weise, kann Und selbst wenn INan ganz auf theolo-
die keinerle1 Interesse für das, WAas WIT Kultur gische Sinngebungen der Geschichte verzich-
NECNNECN, scheint. Das Reich Got- tet und lediglich streng neutestamentlich fest-
tes ist zunächst völlıg Kulturtranszen- tellt, alle menschlıche Geschichte
dentes. In den Briefen der Apostel ist 6S die dem ıchen des Ausreifens der Dämonien
Predigt VO eıl ın Christus, die Predigt VOIl dieser Weit steht, S1e uns dem Ende
der Vergebung der Sünden und Von der Erlö- her bringt selbst dann hätten WITr 'ahr-
SUuNg aus dem göttlıchen Gericht, VO Wiır- scheinlich den Vorwurf eines alle Lebensge-
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staltung und Kultur lähmenden Geschichts- da en SIie dıe Dialektik Von
DeESSIMISMUS 1m Nacken. christlicher Kulturbejahung und Kulturkritik
Obwohl 6S 1mM Sinne des neutestamentlichen wıeder drın.
Glaubensverständnisses eın „Christlıches Eu-
ropa'  ba nıe gegeben hat, sprechen WIT ja Von el- Andreas Malessa

Rennbahnstr. 107 D, 2000 HamburgneTr immer noch voranschreitenden „S5äkula-
risıerung“ der Gesellschaft und damıt der
Kultur. Wır bekennen einen siıch in der Ge- Emil Brunner, Christentum und Kultur, Zürich 1979,
schichte offenbarenden und darın wirksamen Sr SE  Zitiert ach Johannes Iriebel, Bekehrung: Die Theolo-

gle er Freytags, rlangen 1976, 57Gott und gehen wohl auch davon dus, daß Cr
ja nıcht geschlafen hat, als uUNseCeIC Welt
wurde, wıe s1e heute ist. Für miıich bedeutet
deshalb eın Nachzeichnen des Säkularıisie-
TUNgSSPIOZCSSC immer auch eine krıtische aute, EFucharistie und AmttAnfrage meın Gottesbild Genau das aber
höre ich beım Lamento der chrıstliıchen Kul-
turkritiker selten bIıs nıe heraus: Dal} die viel- Zu den Konvergenzerklärungen Von ıma
eklagte Säkularısatıon auch eine Frage
Gott als Herrn der Geschichte ist. Die Jolgenden rel Gutachten sınd ellung-

nahmen Vo Dozentenkollegium des Theo-
Je heftiger dıe Diskussion dıe Angemes- logischen Seminars, Hamburg. SIe sSiınd VoNn
senheıt Von Formen und Stilmittel eführt den Verfassern namentlich gezeichnet, aber
wird, desto mehr drängt sıch MIr der Ver- Vo Kollegium diskutiert un
aCcC auf, INan dem Urbekenntnis der aANSECNOMMen worden. In Analyse un Beur-
frühen Christen nıcht mehr, daß „Christus feilung Dzw. Zustimmung un Kritik solll
der Herr ist  “ Lieber ırkeln WIT nach eige- eine Grundlage für dıe Stellungnahme der
NC Schriftverständnis er geschmacklı- Bundesgemeinschaft vorgelegt werden. Die
chem Gusto) ab, WaS ZUuU Bau selines Re1i- Kommission für „Glauben un Kırchenver-
ches benutzen und heilıgen darf und Was Jassung“, die dıe Limaerklärungen erarbei-
nıcht Nıcht der platonische Gedanke VOon der tete, hat alle Kiırchen Stellungnahmen
Eigenmächtigkeit der Musen, denen WIT uns gebeten.
wiıllenlos auslıefern, sondern das 1a-
mentlıche Bekenntnıis, daß Christus der Herr
über €es Geschöpfliche 1st, sollte uns el- aute
NC heilıgenden Beschlagnahmung der „Welt-
dinge“ ermuntern. „Denn es Geschaffene
ist gul, und nıchts ist verwerfiflich, CIMn 65 Analyse
mıt Danksagung empfangen wird, denn CS
ırd UrcC. Gottes Wort und geheıligt“ Zum Jauftext als Ganzem
(1 Tim 4, 4 Weıl dieser Satz natürlıch einge- Der Abschnitt ZUTr aute ist der kürzeste Teıl
bunden ist In dıe OÖffenbarung des Gotteswil- der Konvergenzerklärung Von 1ma. Hıer
len uUrc Christus und die chriıft, werden Wäal eine weıtgehende Annäherung, ja wech-
WIT weder die Kultur noch „GE- selseitige Anerkennung der Kırchen OIfenDar
schaffenes“ vergoitten, sondern gemäß Kor gegeben Nur WIT Täuferkirchen bilden eine
7 29ff behandeln „Das aber Sagc ich euch, Ausnahme. Davon auch dıe außerge-
Brüder: Die Zeıit ist Kurz, darum selen die, wöhnlıiche Länge der Diskussion dıe
welche Frauen aben, S als hätten sıe keıine, Gläubigen- und Säuglingstaufe, die aller-
und dıe Weıinenden, als weıinten S1e nicht, und dings als Problem der JTaufpraxıs dargestedıie Fröhlichen, als reuten s1e sıch nicht, dıe ırd el. während s1ie für uns doch eın
Kaufenden, als behielten s1ie nıcht, und die, großes theologisches Gewicht hat
dıe die Dınge der Welt benützen, als nützten
sS1e s1ıe nıcht dus, denn das Wesen dieser Welt Finsetzung und Bedeutung der quilie
vergeht (I und 11)
Angesichts der Wiıederkunft Jesu dıe Dınge Hıer iırd eın großer bıblıscher Reichtum

Welt benutzen, ohne sıch dran hängen ausgebreıitet. Auffällig ist el dreıierle!. Er-
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